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Der Name des kleinen Flugplatzes
erinnert an den eines Indianer-
häuptlings: Hungriger Wolf heißt
die Anlage bei Itzehoe, die gerade
auf Sport-Piloten aus Süddeutsch-
land und der Schweiz einen beson-
deren Reiz ausübt. Einige von ih-
nen fliegen eigens mit ihrer Cessna
zum früheren Flugplatz der Bun-
deswehr, landen auf der grünen
Wiese und betreten danach eine 
unscheinbare Halle neben dem frü-
heren Tower. 

Dort treffen sie einen Mann in
Fliegerjacke, der im Hauptberuf
Controller am Airport Hamburg
ist. Es ist der Berufspilot, Flugleh-
rer und Chefrainer Frank Manthey,
bei dem sich auch in seiner Freizeit
alles um die Fliegerei dreht. Der 42-
Jährige leitet in der Halle zweistün-
dige Übungseinheiten an Europas
einzigem Seitenwind-Simulator für
Hobby-Piloten.

Was bei der Ausbildung und im
Alltag nur schwer zu erproben ist,
lernen die Probanden in einem
High-Tech-Gerät. Im Simulator-
training für Seitenwindlandungen
wird das Reaktionsvermögen 
der Piloten fit gemacht für jene 
Minuten vor dem Aufsetzen und
nach der Landung der Maschinen
und den Fall, dass der Wind 
mit mehr als zehn Knoten von der
Seite bläst. Immerhin werden 
90 Prozent aller Landungen von
Seitenwinden mehr oder weniger
stark beeinflusst.

Spätestens seit der Beinahe-Ka-
tastrophe auf dem Hamburger Flug-
hafen im März vor zwei Jahren, bei
der ein Airbus der Lufthansa bei
der Landung fast abgestürzt wäre,
weiß auch der unkundige Fluggast,
welche Auswirkungen Crosswind
haben kann. Berufspiloten trainie-
ren solche Seitenwindlandungen
schon länger in den speziellen Flug-
simulatoren ihrer Unternehmen, für
Sportpiloten gibt es erst seit weni-
gen Jahren solche Geräte.

Der Simulator in Itzehoe ist der
einzige seiner Art in Europa, koste-
te rund 35 000 Euro und wurde von
dem amerikanischen Berufspiloten
und Elektroingenieur Brad Whit-
sitt entwickelt. Er gehört seit An-
fang des Jahres der Hamburger
Sportpilotin und Unternehmerin
Anja Wolffson und ihrer Firma
Xwind. Entwickler Whitsitt aus In-
dianapolis hatte einige Fluglehrer
des Itzehoer Luftsportvereins so-
gar vor Ort eingewiesen. Mit der
Folge, dass die zunächst skepti-
schen älteren Piloten begeistert wa-
ren. „Da lernen die Motorflieger
endlich, die Ruder richtig einzuset-
zen“, sagte einer. 

Flugschüler Antonio Christofa-
ro, 24, aus Hamburg nimmt gerade
auf dem dunklen Sitz Platz,
schnallt sich mit den roten Gurten
vorschriftsmäßig an und wartet auf 
die Anweisungen von Fluglehrer
Manthey. Das Cockpit des Simula-
tors besteht nur aus dem Nötigs-
ten, einem Steuerhorn für Querru-
der und die Pedale für das Seiten-
ruder. An der Wand der Halle läuft
in Endlosschleife das virtuelle Bild
einer Landebahn vor den Augen
des Schülers ab. Zwei Laserpunkte
können dabei die Drehungen um
die Hoch- und Längsachse markie-
ren. Das Übungsgerät simuliert
Turbulenzen und Böen nahezu
echt, sodass der Proband genauso
in Schieflage geraten kann wie in
der Realität sein Flugzeug.

„Die Böen und Turbulenzen 
treffen den Trainee wie in der 
Realität unerwartet, sodass der
Schüler die Maschine immer 
wieder ausrichten muss. Es geht
dabei um die richtige intuitive 

Betätigung der Ruder“, sagt Fir-
meninhaberin Wolffson.

Das Sicherheitstraining – zwei
Stunden kosten 184 Euro – bietet
auch erfahrenen Piloten eine inten-
sive Schulung bei böigen, turbulen-
ten Seitenwinden. Die Reaktions-
zeit in kritischen Situationen wird
erheblich verkürzt und schult die
Automatisierung der Koordinati-
onsfähigkeit beim Einsatz von
Quer- und Seitenruder. Nach dem
zweistündigen Training haben 
die meisten Piloten erst einmal ge-
nug. „Dann sind sie mental durch-
gearbeitet“, sagt Xwind-Cheftrai-
ner Manthey. Manche sind auch
durchgeschwitzt.

Antonio Christofaro, Mitglied im
Hanseatischen Fliegerclub, meis-
tert die Anweisungen seines Flug-
lehrers jedenfalls mit Bravour,
schließlich will der junge Mann mal
Pilot bei Lufthansa City Line wer-
den. Bislang haben seit Beginn des
Jahres mehr als 100 Sportpiloten
aus ganz Europa das Training 

in Schleswig-Holstein absolviert.
Dass es besonders effektiv ist, hat
sich in der Szene herumgespro-
chen. „Eine Stunde am Simulator
bringen so viel wie fünf bis sechs
Stunden draußen“, sagt Fluglehrer
Frank Manthey. Anfangs seien viele
Probanden skeptisch und ver-
schlossen, viele wollten sich nicht
blamieren. Doch am Ende sagen al-
le, sie hätten sehr viel gelernt. 

Was Inhaberin Anja Wolffson
dennoch wundert, ist das deutliche
Nord-Süd-Gefälle bei ihren Kun-
den. Die meisten Probanden kamen
bislang aus Bayern, Nordrhein-
Westfalen, Berlin, Österreich oder
Luxemburg. Nur im Norden ist das
Interesse noch gering. 

Cheftrainer Manthey hat dafür
eine ganz praktische Erklärung pa-
rat: Zehn Knoten Seitenwind und
mehr sind in Norddeutschland nor-
mal, im Süden gilt das teilweise
schon als extrem. Also wollen die
Hobby-Piloten aus dem Süden lie-
ber auf Nummer sicher gehen. 

Fluglehrer Frank Manthey und Schüler Antonio Christofaro beim Simulatortraining für Seitenwindlandungen
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Turbulentes Training
Auf einem früheren
Flugplatz der
Bundeswehr bei
Itzehoe steht ein
ganz besonderer
Flugsimulator: 
Dort können
Hobbypiloten
Landungen bei
Seitenwind üben
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Es ist wieder angerichtet im Land
zwischen den Meeren: Am vergan-
genen Sonntag startete das Schles-
wig-Holstein Gourmet Festival 
mit einer Gala im „Park Hotel“ Ah-
rensburg in seine 24. Saison. 
Bis zum 6. März 2011 demonstrieren
insgesamt 18 hoch dekorierte Gast-
köche aus Deutschland und Däne-
mark in 15 Restaurants und Hotels
des Landes ihr Können im fried-
lichen Wettstreit mit den heimi-
schen Herdmeistern. 

Zum Auftakt konnte „Park Hotel“-
Küchenchef Uwe Rogge gleich drei
Sterneköche begrüßen: Thomas
Kammeier („Hugos Restaurant“ im
„InterConti“ Berlin, ein Michelin-
Stern) brachte Oktopus mit Amalfi-
Zitronenrisotto auf den Tisch, Wolf-
gang Becker („Design Hotel Becker’s“
in Trier, zwei Sterne) erfreute die
Gäste mit Rehrücken, Weinhefejus
und Karotten-Ingwer-Püree, und als
Dessert servierte Ali Güngörmüs
(„Le Canard nouveau“ in Hamburg,
ein Stern) Brombeere mit Ivoire-
Schokolade und Haselnussragout.

Heute und morgen Abend ist das
Festival auf seiner zweiten Station
im Pinneberger Hotel „Cap Polonio“
zu Gast, wo Michael Hoffmann aus
dem Berliner Restaurant „Margaux“
zeigen wird, was die Hauptstadt an
kulinarischen Genüssen zu bieten
hat. Unter den weiteren Gastköchen
sind der Schwarzwälder Drei-Ster-
ne-Meister Harald Wohlfahrt, der
dem Gourmet-Fest schon seit vielen
Jahren die Treue hält, aber auch
Henri Bach („Résidence“, Essen),
Thomas Bühner („La Vie“, Osna-
brück) und Bo Bech („Paustian“, Ko-
penhagen). Erstmals mit von der
Partie ist Hessens jüngster Sterne-
koch André Großfeld, der das
„Waldschlösschen“ in Schleswig 
bekochen wird. Der Preis beträgt an
jedem Abend einheitlich 128 Euro
für ein Fünf-Gänge-Menü und die
korrespondierenden Getränke. Bu-
chungen nehmen die einzelnen
Häuser entgegen. 

Klaus-Peter Willhöft, Präsident
der Kooperation Gastliches Wiking-
land, die das Festival seit 1987 aus-
richtet, hob bei der Eröffnung das
große Engagement der Gastköche
hervor: „Viele kommen aus Idealis-
mus zu uns, sie könnten mit Gastauf-
tritten anderswo deutlich höhere
Gagen verdienen.“ 

Das Festival hat es sich zur Aufga-
be gemacht, auch jüngere Menschen
an die gute Küche heranzuführen
und veranstaltet deshalb zum vier-

ten Mal die Tour de Gourmet Jeu-
nesse. Wer daran teilnehmen möch-
te, muss zwischen 18 und 35 Jahre
alt sein. Im Rahmen der Tour, die
am 9. Januar stattfindet, wird ein
Vier-Gänge-Menü serviert – und
zwar in drei verschiedenen Restau-
rants in Lübeck, Plön und Timmen-
dorfer Strand. Den Transport über-
nimmt ein Shuttle-Dienst des Festi-
val-Sponsors Audi. Maximal 40
junge Genießer können an der Tour
teilnehmen, die in den Vorjahren
sogar Gäste aus dem Schwäbischen
und der Schweiz in den hohen Nor-
den lockte (Buchung unter Tel.
04503/605 27 24).

Dass man sich in Schleswig-Hol-
stein nicht erst seit der Gründung
des Gourmet-Festivals mit gutem
Essen beschäftigt, zeigt eine Aus-
stellung, die kommenden Sonntag
im Lübecker Museum Behnhaus/
Drägerhaus eröffnet wird. Die
Schau würdigt den Gastrosophen
und Kunsthistoriker Carl Friedrich
von Rumohr (1785–1843), der einem
der ältesten Adelsgeschlechter des
Landes entstammt. Sein Buch

„Geist der Kochkunst“ erregte bei
seinem Erscheinen 1822 viel Aufse-
hen. Auf ihn geht der noch heute zi-
tierte Satz zurück: „Der Mensch ist
nichts anderes, als er isst.“

Rumohrs Gedanken über die
Kochkunst sind nach wie vor aktu-
ell: Er fühlte sich einer regionalen
und saisonalen Küche mit unver-
fälschten Zutaten verpflichtet. Da-
bei wendete er sich nicht etwa an
reiche Genießer: „Es ging meinem
Vorfahr darum, gutes Essen zu ei-
nem vernünftigen Haushaltsbudget
zu ermöglichen. Das Buch ist der
deutschen Hausfrau gewidmet“,
sagt sein Nachfahr Frederik von
Rumohr, Vorsitzender der Rumohr-
Gesellschaft. Cornelis Rattmann
Online: Mehr über das Programm
erfahren Sie unter:
schleswig-holstein-gourmet-
festival.de

Gourmet-Fest im Norden
begrüßt 18 Sterneköche
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